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Welchen Beruf Hiba und Leena
nach Abschluss der 9. Klasse im
nächsten Sommer ergreifenwol-
len,wissen sie noch nicht.Mehr
Klarheit erhofften sich die bei-
den Oltner Sekundarschülerin-
nen von einer Schnupperlehre –
doch Corona machte ihnen ein
Strich durch die Rechnung.

«Ich hatte die Zusage von
einem Architekturbüro zum
Schnuppern als Zeichnerin», er-
zählt Hiba. «Dann kamder Lock-
down im März, und alles fiel ins
Wasser.» Schlimmer noch: Nach
den Sommerferien erfuhr die
Schülerin, dass im Kanton Solo-
thurn ansässige Architekten
wegen der schwierigen Wirt-
schaftslage erst 2022 wieder
Lehrlinge einstellen würden.

Erste Online-Berufsmesse
Leena wollte ihre vereinbarten
Schnuppertage in einemFotoge-
schäft zubringen, um sich als
Fotografin zu erproben.Welchen
Weg sie jetzt einschlagenwill, ist
noch offen. «Ich habe mich für
Schnuppertage als Malerin be-
worben», sagt die Sekschülerin.
Denkbar sei auch, nach der
9. Klasse ein Jahr an einer Schu-
le für Gestaltung zu absolvieren.

«Die Neuntklässler haben ge-
litten», konstatiertWalter Fürst,
Leiter der Sekundarschule Froh-
heim inOlten. «Vielen ist es ähn-
lich ergangen wie Leena und
Hiba: Ihre Schnupperzeit fiel
dem Lockdown im März und
April zum Opfer, und etliches
andere haben sie verpasst.»

Ausgefallen ist der jeweils im
Frühling stattfindende Anlass
der Frohheim-Schulemit der Ju-
niorChamber International (JCI),
einemZusammenschluss junger
Führungskräfte in der Schweiz.
Mitglieder von JCI Olten hätten
die Achtklässler, die im Sommer
in die 9.Klasse übergetreten sind,
auf ihre Bewerbungsgespräche
mit potenziellen Lehrmeistern
vorbereitet und ihre Bewer-
bungsdossiers überprüft.

Ebenfalls abgesagt wurden
die Berufsmessen – nicht nur in
Olten, sondern auch in Zürich
oder Basel. Sie geben den vor der

Berufswahl stehenden Schüle-
rinnen und Schülern in konzen-
trierter Form Einblick in eine
Vielzahl von Berufsfeldern. «Für
viele ist die Berufsmesse der ers-
te Mosaikstein im Berufswahl-
prozess, bevor sie eine Schnup-
perlehre machen», sagt Thomas
Hess, Geschäftsführer des KMU-
und Gewerbeverbands Kanton
Zürich. «Jetzt fällt vielerorts grad
beides weg.»

Immerhin vermochte der Ge-
werbeverband Basel-Stadt laut
seinemKommunikationsverant-
wortlichen David Weber «die
erste und einzigeOnline-Berufs-
messe in der Schweiz» durchzu-
führen. Von den Präsentationen
der 45 Aussteller abgesehen,
konnten sichdie Schülerwährend
dreiNovembertagenmit Lernen-
denundAusbildungsverantwort-
lichen per Video oder Chat aus-
tauschen.«Ein solches Format ist
aber kein Ersatz für eine physi-

sche Messe», räumt Weber ein.
«Den Ausstellern fehlt die Mög-
lichkeit der aktiven Ansprache
von Besuchern.» Auch seien bei
den über 160 Schulklassen, wel-
che die Messe virtuell besuchen
wollten, die erforderlichen tech-
nischen Voraussetzungen nicht
bei allen gegeben gewesen.

Fragen perWhatsapp
Wegen der Corona-Einschrän-
kungenweichen auchUnterneh-
men auf virtuelle Schnuppertage
aus. DieMigros versucht es beim
Lehrberuf Kochmit einem «Pro-
bekochen via Skype». Interes-
sierte können in der heimischen
Küche zeigen, wie sie mit Mes-
sern, Pfannen und anderemhan-
tieren. Ein «Whatsapp-Schnup-
pern» bietet dieAargauerKanto-
nalbank an: Lernende erzählen
via Whatsapp von ihrem Alltag
und beantworten Fragen von
Schülerinnen und Schülern.

Auf virtuelle Formate umgestellt
haben zumBeispiel die UBS und
die Login-Berufsbildung,welche
die Berufs- und Schnupperleh-
ren für Unternehmen im öffent-
lichen Verkehr – etwa bei den
SBB – organisiert.

Login offeriert Schnupperleh-
ren für jene, die sich auf eine
offene Lehrstelle bewerben.Ver-
schiedene virtuelle Lösungen
kommen zum Einsatz: Ein
1:1-Austausch zwischen Bewer-
benden undAusbildnern, video-
basierte Frage-Antwort-Runden
zwischen Bewerbenden und Ler-
nenden, oder die Ausbildner ge-
ben einen Einblick in den Berufs-
alltag, indem sie mit der Kame-
ra die Werkstatt respektive die
Arbeitsumgebung einfangen.

Andernorts bestehen Vorbe-
halte gegenüber solchen Ange-
boten. «Wir prüfen virtuelle Lö-
sungen», sagt Coop-Sprecher
Markus Häfliger. «Diese können

das Schnuppern vor Ort aber
noch nicht gleichwertig erset-
zen.» Die zukünftigen Lernen-
den könnten nachträglich eine
praktische Eignungsabklärung
durchführen,wenn die Situation
dies wieder zulasse.

«DerTrend in Richtung virtu-
elle Schnuppertage dürfte die
Chancen von Schülerinnen und
Schülern mit weniger guten
Noten noch erschweren», gibt
Schulleiter Walter Fürst zu be-
denken. «Wenn sie sich nicht
persönlich vorstellen und ihr
Interesse und Engagement vor
Ort zeigen können, sehe ich die
Gefahr, dass Lehrbetriebe ihre
Selektion zu sehr anhand von
papierenen Kriterien treffen.»

Die Post ist zweigleisig unter-
wegs. Aktuell wird eine Alterna-
tive erarbeitet, um einen virtuel-
len Einblick in die kaufmänni-
schen Berufe zu geben. «Dort,wo
Mitarbeitende teilweise im Büro

arbeiten, ermöglichen wir eine
Schnupperlehre,wenn auch teils
in verkürzterVersion», sagt Spre-
cherin Silvana Grellmann. Für
Logistikberufe seien Schnupper-
lehren an fast allen Standorten
möglich, und in den Informatik-
berufenwürdenweiterhin Infor-
mationsnachmittage in kleinem
Rahmen veranstaltet.

Es gibt sie also noch, diewirk-
lichen Schnuppertage. Felix von
der Sekundarschule Frohheim
geht diese Woche für zwei Tage
in ein Vermessungsbüro, das
eine Lehrstelle für Geomatiker
ausgeschrieben hat (Geomatiker
verrichten vermessungstechni-
sche Arbeiten). «Jetzt wollen sie
schauen», so der Schüler, «ob ich
dafür geeignet bin.»

«Musste rasch entscheiden»
Den Eignungstest als Techni-
scher Zeichner bereits bestanden
hat sein Kollege Gian: Ihm ist
eine Lehrstelle fest zugesagt. Zu-
vor hatte er einen Schnuppertag
beim künftigen Arbeitgeber zu-
gebracht. «Ich musste Aufgaben
lösen, vom Beruf selber habe ich
nicht so viel gesehen», erzählt
der Neuntklässler. Dennoch
überlegte Gian nicht lange: «We-
gen Corona musste ich mich
rasch für die Lehrstelle entschei-
den, im Kanton Solothurn gibts
nur sieben solche Plätze für
Technische Zeichner.»

Ganz anders ist die Situation
in handwerklichen Berufen.Viele
der kleinen undmittleren Betrie-
be bieten nach wie vor Schnup-
permöglichkeiten an, so auch
RemoBischofberger, Inhaber des
gleichnamigen Gipsergeschäfts
in Mettmenstetten ZH. Nur fin-
det er keine Schülerinnen und
Schüler. «Das Interesse an unse-
rerBranche ist in den letzten Jah-
ren stets geringer geworden»,
stellt Bischofberger fest.

Damit ist Bischofberger nicht
alleine: «Wir haben Mühe, Ler-
nende zu finden», sagt Dominik
Fischer, Geschäftsführer des
ebenfalls gleichnamigenMetall-
bauunternehmens in Obergös-
gen SO. Sollte sich dies durch
Corona noch akzentuieren, be-
fürchtet Fischer einen «grossen
Facharbeitermangel».

Schnupperstiftemüssen via Skype kochen
Corona erschwert Berufswahl Die Einblicke in den beruflichen Alltag verschieben sich gerade auf Video- und Chatkanäle.
Worauf sich Schülerinnen und Schüler einstellen müssen – und wo es noch richtige Schnupperlehren gibt.

Haben im Berufswahlprozess Corona-bedingt Abstriche machen müssen: Hiba, Felix, Leena und Gian. Foto: Anna-Tia Buss
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